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8 abe Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten ellungen auf dle Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 407, Mittag⸗Ausgabe. 


— 2 b 
„ 31. Aug. miliches. 2 j König hat dem 
Mdeisgerl s- Johann edrich Erdmann Raban zu Naumburg a. S. 
und dem Appellationsgerichts⸗Kanilei⸗Inſpector, Kanzlei⸗Rath Ernſt Gottlob 
Gregor zu Glogau den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 
Der Thierarzt 1. Klaſſe, Thoms, iſt mit Belaſſung feines Wohnſitzes 
im Rathenow zum Kreis⸗Thierarzt des weſthavelländiſchen Kreiſes ernannt 
orden. | 
4 Arie 1 je ebrere Zeitungen bringen bie A ene 
el . r. er allgemeinen 
je bon 1835 bis er ſodann wieder zu 

Ein derartiger Befehl iſt ni i i 
Betheiligten . — e n 

Berlin, den 31. Auguſt 1866. 

Der Kriegs⸗ und Marine: Minifter. von Roon. 

Berlin, 31. Auguſt. [Se. Maf. der König] empfing heute 
den General⸗Intendanten der königl. Schauſpiele, v. Hülſen, und den 
Oberſt v. Döring, Abtheilungs⸗Chef im großen Generalſtabe, welcher 
letztere die Ehre hatte, die Orden feines verſtorbenen Vaters zu über: 
reichen. — Demnächſt ertheilte Se. Majeſtät dem Miniſter⸗Reſidenten 
der Hanſeſtädte Dr. Gefken eine Abſchieds⸗Audienz, nahm den Vortrag 
des Wirkl. Geh. Raths v. Obſtfelder entgegen und empfing den Wirkl. 
Geh. Rath v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf. 

Geſtern ſind hier Briefe von Sr. Majeſtät Schiff „Vineta“, d. d. 
Valparaiſo, den 14. Juli, eingegangen, welche die verſchiedenſten 
Meldungen nnd Berichterſtattungen, aber Nichts von einem Zuſammen⸗ 
treffen mit der Corvette „Dandalo“ bringen. 

Somit iſt es unzweifelhaft conſtatirt, daß die damalige Depeſche aus 
Trieſt, welche ein für „Dandalo“ ſiegreiches Gefecht mit der „Vineta“ 
meldete, erdichtet war. (St.⸗A.) 
zatht K. C. 
h ung ber 
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werden. zu Scapanweilungen, die nur bis zum 1. Jul 
r ein Un 
geschl. e derten 
ezahlt; Me berjähren in 4 Jahren, die Kapitalsbeträge in zehn Jahren. 
em 1 5 Landtag wird über neden dieſer Operation Mittbeilung 
5 „desgleichen über die Höhe der Kriegskoſten und der Contributionen; 
o weit die bewilligten Summen nicht ausgegeben find, tritt in Betreff ihrer 
Verwendung eine anderweitige geſetzliche Veſtimmung ein. 

Abg. Dr. Jacoby ſprach von dem Zuſammenhange zwiſchen der Anleihe 
und der Indemnität und fragte, ob die Anleihe zweckmäßig oder noth⸗ 
wendig ſei. Von der Beantwortung dieſer Vorfrage hängt für das Haus 
die Möglichkeit der Bewilligung ab. Er fragte ferner, welche Stellung das 


eg halte, Ausgaben zu machen, welche durch das Gefe nicht genehmigt 
möglicht, 


dem Zuf 
Finanzminister v. d. Boost wollte jede Erörterun 
on und hielt 


der Leerung, ſondern mit der Füllung des Gtaatsfcapes, fo wie der 


Herta Staats⸗Kaſſe. 


au 

aer b bezeichnet. 
Corps 2 — Mitteln der einderleibten Staaten, oder aus We erhal⸗ 

„und ob die Reorganisation lediglich auf die erſteren ausgede 
jo feichterung eintritt. Nach den vorgelegten 
Rechnungen müſſe man das Letztere beſorgen. ür die 
gemachten Ausgaben die nachträgliche Genehmigung 
er mit der Staatsregierung. 
ei er bereit, frage aber zuvor, ob 


dürfe er dauernd fondera immer nur temporär und ſeine Benutzung mit 


Garantien umgeben ſein. Schon das Herrenhaus habe erklärt, daß der Staats⸗ 
s ohne . des L Nag nicht verausgabt werden dürfe. Der 
egs⸗Miniſter ba neulich in einer Stärke von 30 Million, der Finanz⸗ 


inäfter nur von 274 Million verl Verbleiben des kur⸗ 
fischen Staatsſchatzes ſei biäher Bl Kane te Augen ertheilt. Ger 
gen die Emiſſton von Schatſcheinen habe er nichts, doch fei die Summe jebt 
noch nicht zu beſtimmen und 19 könne eine Anleihe nicht vor der 
Nüktenr zum verfaſſungsmäßigen Zuſtande bewilligt werden, der durch die 
Hidden der Indemnität für die J. 18025 und des Eredits von 154 
. Rien b Herd ene 
inanzmini He arau i p a 
au fe . ſeines 1 abe ne ee 
ant men daß Preußen die Koſten für biejelber net Hier 
n es ſich nur um die Koſten, die unmittelbar durch den Krieg veranlaßt 
worden ionsplan für die erweiterte A 8 
gearhege, An dem Organiſationsplun 1 Bent werde noch 
min far ; an dem Koſten würden die neuen befti arm; der Ter⸗ 
beſſiſchr vie endgiltige Regelung ſei noch nicht zu beſtimmen. Ueber den kur⸗ 
Verween Staatsſchatz könne er keine Auskunft geben. Daß die Vorlage eine 
er auch ung der Begriffe und Forderungen enthalte, müſſe er beftreiten, wenn 
nothuch zur Annahme einer beſſeren Faſſung bereit ſei. Der Staatsſchaz fei 
dem urg als dauernde, nicht als temporäre Einrichtung, und verlange nach 
verſtärkte st neuer Gebietstheile naturgemäß eine Verstärkung, weil ihm der 
Mobilma Anſpruch einer größeren Armee auf Bereithaltung der Mittel zur 
machung gegenüberſtehe. An Stelle der erſt innerhalb neun Monaten 


tragen werde. 
den 


miſſton habe, e Er wolle die heikelige 


viel zur Dispoſition ftellen als noͤthig iſt, um fie vor Verlegenheiten zu ſ 


N bernd, ja feitens der Regierung vorbereitet werde? Keinesfalls S 
0 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


eingehenden Contributionen und für andere Ausgaben, ſei die Emiſſion von 
Schatzſcheinen beſtimmt, Der Miniſter bedauerte die principielle Auffaſſung 
des Vorredners, da mit der Nachſuchung und Extheilung der Indemnilät der 
verfaſſungsmäßige Boden wiedergewonnen werde ſolle, der zur Bewilligung 
— * erforderlich ſei. Ohne dieſe Wirkung verliere die Indemnität 
ihren Werth. . 

Nachdem der Abgeordnete v. Flottwell die Regierung gegen den Abg. 
Dr. Jacoby vertheidigt, wendet ſich der Fin anzminiſter zu den Vorſchlä⸗ 
gen des ferenten Roepell: ein Staaksſchatz don 20 Millionen decke nicht 
einmal die Koſten der erſten Mobilmachung, a denn die Verpflegungs⸗ 
koſten. Für 5 beſtimmt, müſſe er der Regierung zur Verfügung 
ſtehen, ohne daß ſie an die Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages gebun⸗ 
den ſei, oder der Schatz verfehle überhaupt feinen Zweck. Einer verfaſſungs⸗ 
mäßigen Regierung müſſe man in dieſer Beziehung die nöthige freie Bewe⸗ 
gung geſtatten. Der Staatsſchatz werde auch nach dem Jahre 1870 nicht 
aufhören eine Nothwendigkeit zu fein, Schatzſcheine im Betrage von 30 Mil⸗ 
lionen ſeien bis zum Eingehen der zu erwartenden Deckungsmittel nicht ge⸗ 
nügend. Möge man die Hand reichen, um nicht zu Maßnahmen zu zwingen, 
die man nicht wünſche und nicht wolle. 

Abg. Dr. Jacoby replicirte dem Abg. v. Flottwell, daß es ſich hier nicht 
um Parteiſtandpunkte handle und daß er die Berathung der Vorlage nicht, 
wie ihm e re werde, ſiſtiren, ſondern überhaupt erſt möglich machen 
wolle. Die Erklärungen des Finanzministers ſeien unbefriedigend, unbeſtimmt 
und einander widerſprechend. Es handle ſich nicht um die Anerkennung des 
Art. 99 der Verfaſſung, ſondern darum, ob die vierjährige Auslegung des⸗ 
ſelben fortbeſtehen ſolle oder nicht; und fo lange das Miniſterium darüber 
keine Aufklärung gebe, ſei es unmöglich eine Anleihe zu bewilligen und jede 
Ama Dung darfiber überflüfjig. 

Abg. Dr. Michelis (Braunsberg) trat ebenfalls dem Abg. v. Flottwell 
entgegen. Er ſtehe außerhalb der Parteien, müſſe aber aus den officiell er⸗ 
öffneten Ausſichten und anderweiten ng auf die er nicht eingehen 
könne, die N gewinnen, daß der pf um das Heiligthum der 
Verfaſſung noch nicht vollendet ſei. 0 > h 

Nachdem der Abg. Virchow ausgeführt, daß ein Krieg doch nicht über 
Nacht komme, daß jedes Miniſterium Zeit habe, ſich auf ihn durch Beſchaffung 
der Geldmittel vorzubereiten und nach ſeiner (des Redners) Vorſtellung zu⸗ 
rücktreten würde, wenn ihm die Landesvertretung die Verwendung des Staats⸗ 
ſchatzes für Kriegszwecke verſagte, erklarte ih der Finanzminiſter einver⸗ 
handen mit der Controle der Landesvertretung über den Stagtsſchaz, aber 
nicht mit der vorgängigen Genehmigung der Verwendung deſſelben. Der 
Schatz ſei für 5 beſtimmt und als das Herrenhaus den vorhin er⸗ 
wähntrn Beſchluß gefaßt, habe es ſich um Verwendung zu anderen Zwecken 
gehandelt. Der Miniſter interpellirte den Abg. Virchow, ob er als Finanz⸗ 
miniſter bei ausbrechendem Kriege es von der Zuſtimmung des Landtages 
abhängig machen wollte, ob er einen vor ihm ſtehenden gefüllten Staatsſchatz 
benutze oder nicht? 5 t 

Abg. Hagen warnte davor, nicht über den nächſten Zweck, den die Com⸗ 


ei — a dle Fal 
vermeiden und nur auf die Bedürfnißfrage . Bisher ſei die Noth⸗ 
wendigkeit einer Anleihe von 20 Sale noch dacht na de: er könne 
daher eine conſolidirte Anleihe nicht bewilligen, ſondern nur be Regierung fo 
. 5 chützen. 
Schatzſcheine ſeien als verzinsliches Papiergeld das gefährlichſte Papiergeld. 
Und woher die 3 Millionen zur Verzinſung der 00 Wüllen nehmen, welche 
die Regierung verlange? g f 
Der Correferent, Abg. v. Lingenthal, äußerte ſich in weſentlichen Punk⸗ 
ten von dem Referenten abweichend. Die Frage vom Staatsſchatze ſei jetzt 
nicht zu erledigen, doch müſſe er eine permanente Einrichtung bleiben und die 
aalen über ihn der Regierung unbeſchränkt verbleiben. Er kündigte ſeine 


abweichenden Anträge an und bemerkte für jetzt nur, daß die Koſten für die 
Regulirung der Grundſteuer nicht übergangen werden dürften. Entweder 
müſſe in eff ders beſonderes Geſeß erlaſſen oder die Beſtimmung 


derſelben ein beſonderk 
über ihre Erſtattung hier bei dem Exeditgeſetz eingeſchaltet werden. Er erklärte 
ſich für dieſe Einſchaltung. 2 

Finanzminiſter v. d. Heydt. Wenn die Grundſteuerkoſten aus den Con⸗ 
tribütionen bezahlt würden, jo müſſe ein beſonderes Geſetz in der nächſten 

ſion vorgelegt werden, ſchon wegen der Untervertheilungskoſten; in dem: 
ſelben würde alsdann die Verzichtleiſtung auf die Einziehung der Koſten nach 
dem Geſetz vom Jahre 1861 ausgesprochen werden. f 

Abg. Virchow konnte die obige Interpellgtion, da weder er noch feine 
Freunde Ausſicht hätten in den von dem Miniſter geſetzten Fall zu gerathen, 
nur als Abgeordneter beantworten, wie er ſchon vorher ſeine Anſicht von der 
Nothwendigkeit des Rücktritts eines Miniſteriums unter den bezeichneten Um⸗ 
ſtänden ganz unperfönlih und nur theoretiſch ausgeſprochen habe. In Ita⸗ 
lien ſei ein Miniſterium, das den Krieg vorbereitet, zurückgetreten, um einem 
anderen Platz zu machen, das der Situation beſſer entſprach. Ein Miniſte⸗ 
rium, welches einem großen Kriege entgegenſebe, ohne darauf vorbereitet zu 
ſein und von dem zweifelhaften Votum der Landesvertretung in Bezug auf 
den Krieg und ſeine Mittel abhänge, müſſe unter allen Umſtänden beſeitigt 
werden. Der Redner ſchloß mit feinem Antrige, der im § 1 dem. Kriegs: 
und Marineminiſter die Indemnität für 108 Millionen Kriegskoſten, im 8 2 
20 Millionen für den Staatsſchatz bewilligt, im § 3 die Beſchaffung der Geld⸗ 
mittel für den Krieg näher bezeichnet, darunter auch eine verzinsliche Anleihe 
9 zu 5 1 55 und im § 4 die geſetzlichen Beſtimmungen über den 

taatsſchatz enthält. re 

Schluß der Sitzung 1% Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

G. K. C. [Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes zur 
Pri fung des Schulze'ſchen Genoſſenſchafts⸗Geſetzentwurfs 
ſetzte geſtern Nachmittag ihre Berathungen fort und nahm die einzelnen 35 
des früheren Regierungs⸗Entwurfs mit denjenigen Aenderungen an, welche 
das von der Commiſſion aufgeſtellte Prinzip, Aufhebung der 
und des Aufſichtsrechtes durch die Oberpräſidenten, erforderte. f 

[Die Petitions⸗Commiſſion] berhandelte heute über mehrere Peti⸗ 
tionen, betreffend Conceſſionen zum Betriebe der Schankwirthſchaft, Entlaſſung 
aller 1835 und früher gebornen Landwehren, Erlaß eines Invaliden⸗Unter⸗ 
ſtützungsgeſetzes, die fich nicht zur Befürwortung empfahlen, weil entweder 
der Inſtanzenweg nicht erſchöpft war, oder die Staatsregierung ſelbſt dem 
Gegenſtande ſchon näher getreten. Eine setition, betreffend die Conceſſion 
zum Verkaufe von Zeitungen, gab dem Regierungs⸗Commiſſar, Graf Eulen⸗ 
burg, Veranlaſſung zu erklären, daß der Begriff der Unbeicholtenheit für 
einen Zeitungsredacteur oder Verleger nicht mit der bürgerlichen Unbeſchol⸗ 
tenheit zuſammenfalle, ſondern dermißt werde, ſobald ein ſolcher Mann mehr⸗ 
fach wegen Vergehen gegen die Preßgeſetze beſtraft ſei. Die Commiſſion 
wollte in ihrer Mehrheit 5 dieſe Anſchauung nicht aneignen, und wird dieſe 
ache zu weiterer Verhandlung im Pleno kommen. Cbenfo ſtellte es ſich 
mit ein paar Petitionen, die über tendenzibſe Fans rene der Wahlbe⸗ 
zirke und über Maßregelung liberaler Wähler ſeitens eines Landrath klagten. 
Der Regierungs⸗Commiſſar äußerte, daß die thatſächlichen Verhältniſſe doch 
erſt näher zu prüfen ſeien, ehe über eine Beeinträchtigung der Wähler und 
eine Ueberſchreitung der Amks⸗Competenz ſeitens der betreffenden Beamten 
zu reden ſei. Das Geſuch eines ehemaligen ſchleswig⸗holſteiniſchen Offiziers 
um Penſion konnte bei aller Theilnahme nicht Berückſichtigung finden, weil 
derſelbe ſich zuerſt an die zuftändige Behörde zu wenden habe; — auch ſtand 
ihm entgegen, daß er nicht nur der activen preußiſchen Armee, ſondern aus 
dem Landwehrverhältniß zur ſchleswig⸗holſteinſchen Armee übergetreten, alſo 
einen Sold dieſſeits nicht aufgegeben. Der Reg.⸗Commiſſar eröffnete der 
Commiſſion, daß ſich die Staatsregierung ſelbſt mit dem Looſe der ehemaligen 
ſchleswig⸗holſteinſchen Offiziere beſchäftigt. Das Geſuch eines Invaliden um 
laufende Unterſtützung ſoll, obwohl ihm anſcheinend Anſprüche auch nicht zar 
Seite ſtehen, doch, ſeiner drückenden Noth wegen, zur Kenntniß der Regierung 
gebracht werden. . (N. A. 3. 

[Den Vorſitz in der Commiſſion hoher Beamten,] welche 
über die vorläufige Regelung der Verwaltungs⸗Verhältniſſe in den mit 
der preußiſchen Monarchie vereinigten Ländern berathen ſoll, füyrt der 
Wirkl. Geh. Rath v. Savigny, als Vertreter des Miniſteriums der 
auswärtigen Angelegenheiten. Von Seiten der anderen Miniſterien 
ws die Unter⸗Staats⸗Secretäre oder Directoren an den Berathun⸗ 
gen il. 


onceſſionirung 


Sonnabend, den 1. September 1866. 


Entlaſſung.] Es iſt der Befehl erlaſſen worden, daß die älteren 
zu den Fahnen einberufenen Aerzte entlaſſen werden. Die Ausführung 
dieſer Maßregel hat auch bereits ihren Anfang genommen. 

[Zur Militär⸗Reorganiſation.] Wie die „Br u. H.⸗3.“ 
hört, liegt es im Plane der Regierung, die Zahl der Linien⸗Infanterie⸗ 
Regimenter auf 100 zu erhöhen, dieſelben in einer Stärke von vier 


Bataillonen zu formiren und den bisher beſtandenen Brigade⸗Verband 


aufzuheben. 
Deutſchland. 

Dresden, 30. Auguſt. [Zu den Friedensverhandlungen. 
— Der Schanzenbau.] An die Reiſe des öͤſterreichiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten, Baron Brenner, welcher ſich in außerordentlicher Miſſion 
des Kaiſers von Oeſterreich an den preußiſchen Hof begeben hat, knüpft 
man die Hoffnung, daß die Sendung den Zweck habe, ſich des 
Königreichs Sachſen anzunehmen, und daß die vielfach trüben Ge⸗ 
rüchte über die Zukunft des Landes durch beſſere Nachrichten aus 
dem Schooße der Friedensverhandlungen verdrängt werden dürften. 
Dieſe Hoffnung iſt ſoweit begründet, als allerdings die Reiſe des 
öſterreichiſchen Geſandten in Angelegenheiten des Königs Johann unter⸗ 


nommen iſt und insbeſondere bezweckt, dem in den nikolsburger Friedens⸗ 


Präliminarien gebrauchten Ausdruck „Integrität“ Sachſens, über welchen 
jetzt die Meinungen ſehr weit auseinandergehen, einen Sinn unterzulegen, 
welcher den öſterreich. und ſächſiſchen Intereſſen möglichſt entſpricht. Es 
iſt aber in unterrichteten Kreiſen hier ſchon bekannt geworden, daß 
dem Baron Brenner preußiſcherſeits das ſtriete Feſthalten an den einmal 
geſtellten Friedensbedingungen erklärt wurde. Auch der hieſige Ge⸗ 
ſandte Frankreichs, Baron Fort⸗Rouen, hat ſich geſtern Vormittag nach 
Berlin begeben, und wird dieſe Reiſe ebenfalls mit den Friedensver⸗ 
handlungen in Verbindung gebracht. Man will wiſſen, daß Herr von 
Fort⸗Rouen mit dem franzöſiſchen Botſchafter in Berlin, Hrn. v. Bene 
detti, Conferenzen haben werde. Es liegt aber auf der Hand, daß, 
wenn die franzöſiſche Regierung ſich auch jetzt noch in die Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Sachſen und Preußen miſchen wollte, ſie ſchwerlich des⸗ 
wegen den ſächſiſchen Geſandten nach Berlin berufen würde. — Die 
Schanzenbau⸗Angelegenheit iſt immer noch nicht erledigt. 
ſchmeicheln ſich damit, daß auch der Prinz Albrecht von Preußen ſich 
für die Einſtellung des Baues verwendet hätte. 
herrliche Palais deſſelben durch Niederſchlagung des Waldes, deſſen Ter⸗ 
rain für die Schanzen beſtimmt iſt, erheblich verlieren. (N. 3.) 

Dresden, 31. Auguſt. [Die Befeſtigungsanlagen.] Es 
beſtätigt ſich, daß die beabſichtigten Befeſtigungsanlagen auf dem rech⸗ 
ten Elbufer zur Ausführung kommen ſollen, doch werden die Arbeiten 
erſt in nächſter Woche beginnen. Wie wir hören, werden bebaute 
Grundſtücke von den Anlagen nicht betroffen. Auch wird der Abtrieb 
des Waldes öftlich von der beim Waldſchlsßchen zu errichtenden Schanze 
unterbleiben. (Dresd. J.) 

Leipzig, 30. Auguſt. [Zuſtände und Stimmung. — 
Die ſächſiſchen Miniſter. — Zur Preſſe. — Die Cholera.) 
Auf der in Leipzig ſtattgehabten Landesverſammlung der ſächſiſchen 
Nationen, deren Reſolutionen Sie bereits telegraphiſch erhalten haben, 
waren die angeſehenſten Männer des ſächſiſchen Volkes, Männer, denen 
das Volk ſeit Jahren ſein Vertrauen zu geben gewohnt iſt, verſammelt 
und ihre Ausſprüche und Reſolutionen erzeugen naturgemäß eine unge⸗ 
meine Senſation im ganzen Königreich, vorzugsweiſe in Dresden. Die 
wahre Stimme des Volkes und ſeiner Männer iſt in Sachſen ſo lange 
durch das Syfiem der milden Praxis Beuſt's mit dem Maulkorb der 
Polizeiüberwachung im Schach gehalten worden, daß jetzt die Bewegung 
eine allgemeine iſt, da dieſe Stimme ſich einmal gänzlich unbehindert 
äußern kann. Wie tief muß dies Bewußtſein in einem Volke von der 
Zuſammengehörigkeit mit einem andern Platz gegriffen haben, wie tief 
muß es von der Nothwendigkeit, der endlichen Verwirklichung des Ein⸗ 
heitsgedankens deutſcher Nation durchdrungen ſein, wenn alle ſeine beſten 
Männer die Nothwendigkeit der Annexion in ihren Reſolutionen offen 
vor dem Lande ausſprechen, und wenn dieſe Reſolutionen von dem ge: 
ſammten Volke, das jahrhunderte lang unter dem Zepter eines alten 
Fürſtenhauſes ſtand, nur mit einer tiefen Senſation aufgenommen wird, 
in der mehr als eine halbe Zuſtimmung liegt — in der ſich die Ueber⸗ 
zeugung, daß das von jenen Erkannte das Rechte ſei deutlich ſpiegelt. Be⸗ 
ſonders in Dresden, in der Reſidenzſelbſt, hebt die gerade deshalb etwas ſchüch⸗ 
terne nationale Partei nach Leipzigs muthigem Vorgange entſchiedener 
das Haupt, aber auch in den übrigen beſonders den Fabrikſtädten: 
Chemnitz, Meerane, Glauchau, Plauen u. ſ. w. Die von einem Red⸗ 
ner in der Landesverſammlung ausgeſprochene Hoffnung, daß bei dem 
regen Ehrgefühl des ſächſiſchen Koͤnigshauſes der König, der ja ſchon 
einmal 1863 auf dem Turnfeſte durch Beuſt verſichern ließ: wie er für 
Deutſchlands Wohl ſelbſt feine Krone darein zu werfen gern bereit jet, 
dieſer König jetzt, dem ausgeſprochenen Wunſche des Landes gegenüber 


für ſich und feine Nachkommen zu Gunſten der deutſchen Einheit ent 3 


ſagen würde, iſt wohl eine ſehr lockere; aber daran zweifle ich keinen 
Augenblick, daß eine um dieſe Kronentſagung erſuchende Petitien ſich im 
ganzen Lande ſofort mit Tauſenden von Unterſchriften füllen würde. 
Die Ueberzeugung von der Unfruchtbarkeit und Unhaltbarkeit der wer⸗ 
denden Zuſtände zwiſchen Sachſen und Preußen und dem norddeutſchen 
Bunde, wie von den aus denſelben entſpringenden Gefahren und Laſten 
für das Wohl und den ferneren Aufſchwung Sachſens und ſeines mer⸗ 
cantilen und induſtriellen Lebensnervs tritt zu klar an jeden Einzelnen 
heran, als daß er nicht die Entſagung ſelbſt einer noch geliebteren Dynaſtie 


um des Gemeinwohls willen wünſchen und erſtreben ſollte. Auch für Preu⸗ 


ßen können die Bedingungen, welche man ihm für Sachſen abzundthi⸗ 
gen ſucht, nichts Befriedigendes haben. Der Zuſtand wird ein unng⸗ 
türlicher — jeder Unbefangene muß faſt mit Beſtimmtheit ein neues 
Schleswig⸗Holſtein, das Object eines neuen Krieges für die Zukunft in 
dieſem kleinen Königreiche erkennen. 
wie ein Pfahl im Fleiſche Preußens, den daſſelbe in der Verfolgung ſei⸗ 
nes Weltberufs für die Dauer nicht dulden darf. Dieſer Weltberuf ift, 
für wen er's vorher noch nicht war, jetzt durch Preußens letzten Sieges⸗ 
lauf bewieſen, er wird und muß ſich zum Segen der deutſchen Nation 
vollziehen und alle die kleinen Staaten, welche heute das Geſchlck noch 


verſchonte, müſſen allmählich, ob durch Frieden oder Krieg, in dem gro: 


ßen Deutſchland⸗Preußen aufgehen. So wurde auch Sachſen nicht eine 
Zeit des gefunden Weiterlebens, ſondern nur eine Vegetationsfeiſt ges 
gönnt; Preußens Arm muß ſo feſt als möglich auf dieſem Kunde laſten, 


ſo lange bis es in ihm aufgehend die Gefahr, als preußenfeindlicher 


Schürheerd wiederum zu dienen, gänzlich vernichtet. Man mache denen, 


die das erkennen, und den langen Uebergangsprozeß vermeiden möchten 


Die Dresdner 
Allerdings würde das f 


Ein ſelbſiſtäadiges Sachſen ſteckt 
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= geſchloſſen werden können. In Unterſuchungshaft figen noch immer 60 


Alſen mit dem Ritterkreuze des Kronen⸗ und des rothen Adlerordens 
decorirte Schiffscapitän Bartelſen. — Sämmtliche ſchleswig⸗pbolſteiniſche 


die Beamtenfrage. 


liſte zu beweiſen, wie denn auch von den maſſenhaft geraubten Waaren 


dem ſchleswigſchen Flecken Kappeln ſtarb vorgeſtern der wegen ſeines 


welcher dem ſaͤchſiſchen Volke die Koſten deſſelben aufladet, nicht den Vorwurf Steuer⸗ und Domanialbehörben 


der Illoyalität: des Volkes Intereſſen find die höchſten und nächſten und ſie 


dürfen nicht Domänen eines Fürſtenhauſes fein, dem ſie aufgeopfert werden. 


Wie wenig übrigens vom König Johann der neuen Lage der Dinge Entſpre⸗ 
chendes zu erwarten iſt, zeigt die Beibehaltung aller Miniſter, außer 
Beuſt. Die Herren, für welche „kein Entlaſſungsgrund vorlag“, follen 
das Syſtem Beuſt's, an dem ſie mitgezogen haben, weiterziehen: der 
Preußenfreſſer Roon, der Ultramontane Falkenſtein, der Gegner freier 
Rechtspflege Schneider bürgen dafür, und v. Frieſen iſt ja auch bekannt, 
daß er für ſein Eingehen freiſinniger Handelsverträge nur durch ein 
völliges pater peccavi beim anderen Miniſterium wieder Gnade fand. 
Mit dieſen Miniſtern kann das ſächſiſche Volk nicht mehr zuſammen 
arbeiten, und es iſt natürlich, daß es annectirt zu werden ſtrebt, wenn 
es vom alten Koͤnigshauſe nicht einmal ein gänzlich regenerirtes Mini⸗ 
ſterium erlangen kann. Die Bewegung hat begonnen und wird in dem 
freier aufathmenden fächſiſchen Volke unaufhaltſam weitertönen, damit 
der Schritt zum deutſchen Einheitsſtaate fo vollſtändig als moͤglich ge: 
ſchehe. Die particulariſtiſche Partei ſchürte dieſe Beſtrebungen noch ſelbſt, 
denn über eine Verdammung der Schrift ſeines Sohnes über die Mittel⸗ 
ſtaaten, welche man dem greifen General⸗Lieutenant v. Treitſchke abge⸗ 
zwungen hat, herrſcht im ganzen Lande ungetheilte Entrüſtung. — Die 
„Mitteldeutſche Volkszeitung“, welche Anfangs d. M. ihre frühere Re⸗ 
daction im nationalen Sinne mit einer preußenfeindlichen vertauſchte, 
iſt ſoeben ihrer Haltung wegen von der preußiſchen Commandantur ver⸗ 
boten worden. Dafür will K. Badewitz in Dresden eine nationale 
ſächſiſche Stadt⸗ und Landzeitung gründen. — In Leipzig fordert die 
Cholera jetzt ihre Opfer, doch gelingt es den allgemeinen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln, die täglichen Todesfälle auf 16—18 darniederzuhalten. 

Vom Main, 90. Auguſt. [Die Incorporirung Ober⸗ 
heſſens.] Wie wir von verläſſiger Seite hören, iſt in der preußiſchen 
Politik, Darmſtadt gegenüber, neuerdings eine Wendung eingetreten. 
Das Miniſterium Dalwigk zeigt ſich, geſtützt auf die bisherige Für⸗ 
ſprache Rußlands und Englands, den nationalen Zwecken Preußens ſo 
feindlich, daß dieſes in den nächſten Tagen mit allem Ernſte gegen das 
Großherzogthum vorſchreiten wird. Die Incorporirung der Provinz 
Oberheſſen iſt in dieſem Augenblicke ſo gut wie eine beſchloſſene Sache. 
Herr v. Dalwigk hat ſich bekanntlich von jeher den preußiſchen Beſtre⸗ 
bungen gegenüber — wir erinnern nur an den franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrag — äußerſt feindſelig benommen. (N. 3.) 

Darmſtadt, 29. Aug. [Die bisher gedrückte Stimmung] 
ſcheint in eine ſehr gereizte überzugehen. Seit Monaten mit Einquar⸗ 
tierung belaſtet, hoffte man endlich nach Ablauf des Waffenſtillſtandes 
den förmlichen Friedensſchluß erwarten zu dürfen, findet aber jetzt dieſe 
Ausſicht wieder in weite Ferne gerückt. Es verlautet nämlich mit gro⸗ 
ßer Beſtimmtheit, daß die bisherige Weigerung des Großherzogs, den 
Friedensvertrag zu unterzeichnen, in den Anſchauungen begründet iſt, 
welche in erſter Linie Miniſter o. Dalwigk und im Uebrigen die ganze 
jetzige Umgebung des Regenten demſelben beizubringen gewußt hat. Die 
Folgen dieſes Syſtems hat bedauerlicherweiſe nur die Bevölkerung zu 
tragen, indem nunmehr derſelben nicht allein durch die Belegung unſerer 
Provinz mit weiteren 10,000 Mann norddeutſcher Truppen eine tägliche 
Ausgabe von mindeſtens 10,000 Thalern erwächſt, ſondern auch unſere 
heſſiſchen Truppen in voller Stärke und mit Koſten der Kriegsbereitſchaft 
rein nutzlos in der Rheinprovinz zu verbleiben haben, was auch vom 
volkswirthſchaftlichen Standpunkt aus betrachtet, zur Zeit von ſehr nach⸗ 
theiligem Einfluſſe iſt. Wenn man bisher auch an eine freiwillige Ab⸗ 
dankung des Herrn v. Dalwigk nicht glauben konnte, ſo dürfte ſeine 
Stellung doch jetzt dadurch bedeutend erſchüttert werden, daß der Groß: 
herzog ſelbſt erkennen muß, zu welch traurigen Reſultaten und Täu⸗ 
ſchungen die Rathſchläge des bisherigen Miniſteriums elch. haben. 

= r. J.) 
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Aſchaffenburg, 23. Aug. [Mordanfall gegen einen preußiſchen 
en Der „Elberfelder Zig“ entnehmen wir Folgendes: So uns 
laublich es ſcheint, ſo beſtätigt ſich doch die Nachricht von dem Mordver⸗ 
uche, am 26. d. M. von einem baieriſchen Soldaten bei Stockſtadt gegen einen 
preußiſchen Offizier gerichtet, vollkommen. Folgendes erfährt man darüber 
aus zuperläſſiger Quelle. Der Extrazug, welcher die laut Berichten aus 
Mainz im höchſten Grade aufgeregten baieriſchen Truppen am 26. d. gerade 
in dem Augenblicke aus der Feſtung hinwegführte, als die preußiſchen Truppen 
daſelbſt ihren Einzug hielten, fuhr über Darmſtadt nach Aſchaffenburg. Kurz 
vor dieſer Station hielt der Zug bei der Halteſtelle Stockſtadt an oder vielmehr, 
er fuhr ſo langſam, um einem preußiſchen Offizier, der unterweges eingeſtiegen 
war, das Ausſteigen zu ermöglichen. Dieſer Offizier gehörte der preußiſchen Be⸗ 
ſatzung von Aſchaffenburg an; er ſoll aber ſchon bei dieſer vorletzten Station ausge⸗ 
ftiegen fein, weil er es bei dem Zuſtande der baieriſchen Soldaten für geras 
then hielt, nicht mit ihnen zugleich in Aſchaffenburg den Zug zu perlaſſen. 
Kaum hatte der preußiſche Offizier den Waggon verlaſſen, als aus einem der 
mit baieriſchen Soldaten angefüllten Wagen ein Schuß fiel, der den Offizier 
m Boden ſtreckte. Der Zug fuhr weiter, als wäre nichts vorgefallen, und 
telt in Aſchaffenburg nicht nur an, ſondern die Soldaten zogen auch in hel⸗ 
n Haufen in die Stadt hinein, wo fie für ihren Thatendurſt lediglich auf 
ihre Seitengewehre angewieſen waren, da ſie ihre „Podewils“ auf dem Bahn⸗ 
ofe 17 zurücklaſſen müſſen. Der ſchwerberwundete preußiſche Offizier 
t in dem großen Lazarethe am Herſtall⸗Thore vor Aſchaffenburg; das Ges 
ſchoß traf ihn von hinten in die rechte Hüfte, durchbohrte dieſelbe und fuhr 
dann wieder binaus. Es iſt der Premier⸗Lieutenant im 59. Infanterie⸗Re⸗ 
giment v. Fritſche. 
Augsburg, 30. Aug. [Die ſchlesw.⸗holſt. Verhältniſſe.] 
Wie die „Allgem. Ztg.“ berichtet, beſtimmt der prager Friedensvertrag 
hinſichtlich der Elbherzogthümer Folgendes: Alle von Oeſterreich dort be: 
willigten Beamten⸗Penſionen werden aufrecht erhalten. Oeſterreich er⸗ 
ſtattet die von ihm in Verwahrung genommenen, Holſtein gehörigen 
495,000 Rigsdaler zurück. Kein Schleswig⸗Holſteiner darf wegen poli⸗ 
tiſcher Antecedentien verfolgt werden. — Ein beſonderes Protokoll regelt 


Celle, 28. Aug. [Die Unterſuchung wider die Tumul⸗ 
tuanten unſeres Juli⸗Aufruhrs! iſt jetzt fo weit vorgeſchritten, 
daß, wie wir hören, in der nächſten Zeit die Acten der Vorunterſuchung 


bis 70 Theilnehmer am Aufruhre, darunter 7 Frauen; doch hatte ſich 
die Anzahl der Verhaftungen auf weit über 100 belaufen, von denen 
Viele aus Mangel an Beweis wieder entlaſſen werden mußten, wie denn 
überhaupt das Maß der Schuld jedes Einzelnen in dieſem Monſtre⸗Pro⸗ 
zeſſe ſchwer nachzuweiſen fein wird. Die Zeugen⸗Vernehmungen haben 
ſich auf viele Hunderte erſtreckt. Es iſt jedoch noch immer nicht ges 
lungen, die an ſich kaum zweifelhafte Exiſtenz der ſogenannten Prügel⸗ 


nur ein verſchwindender Bruchtheil wieder zur Stelle geſchafft iſt. Ob 
und inwiefern ſich ſchon beſtimmte Anzeichen der Urheberſchaft haben 
feſtſtellen laſſen, wiſſen wir nicht. 

AU Von der Elbe, 30. Aug. [Preuß. Bank⸗Filialen. 
— Die preuß. Oſtſeeflotte. — Sterbefall. — Sonſtiges.] 
Der hier anweſende preuß. Bankdirector Dechend wird wahrſcheinlich 
in Altona und Flensburg Filialen errichten. — Die preuß. Oſtſeeflotte 
mandvrirt augenblicklich, mit dem Prinzen Admiral Adalbert und dem 
Contre⸗Admiral Jachmann an Bord, in dem alſener Sunde. — In 


patriotiſchen Benehmens zur Dänenzeit rühmlichſt bekannte und für die 
vortreffliche Anordnung des Ueberganges der Preußen nach der Inſel 


U 
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find nach dem „Kieler Wochenblatte“ 

durch das Oberpräſidium autoriſirt, in Zukunft preuß. Kaſſenſcheine und 

Banknoten in allen Zahlungen und Hebungen anzunehmen. — Aus 

Chriſtiania wird heute die nach vollzogener Actienzeichnung unmit⸗ 


telbar bevorſtehende Beſtellung eines unterſeeiſchen Kabels für die Ver⸗ 59 


bindung der Küſten Norwegens und Schottlands gemeldet. 


Italien. 

Florenz, 26. Aug. [Parlamentariſches. — Lamarmora.] 
Die Frage der Parlaments⸗Einberufung liefert jetzt einen reichen Stoff 
zu mehr theoretiſchen als practiſchen Discuſſionen. Die Regierung hat 
zwiſchen drei Entſchließungen zu wählen, von denen jede ihr Für und 
Wider hat. Am einfachſten ſcheint es zu ſein, daß das jetzige Parla⸗ 
ment einberufen wird, um den Friedensvertrag und ſomit die Einver⸗ 
leibung Venetiens zu beſtätigen, und daß dann die Auflöfung und die 
Neuwahlen im ganzen Königreiche erfolgen. Die Verfaſſung ſcheint die⸗ 
ſen Modus zu gebieten, da die Grenzen des Königreiches nur mit Zu⸗ 
ſtimmung des Parlaments erweitert werden dürfen. Man wendet aber 
dagegen ein, daß Venetien ſowohl kraft ſeiner Nationalität als auch 
formel durch das Plebiscit von 1848 zum Königreiche Italien gehöre 
und daher principiel nicht als eine neue Erwerbung zu betrachten ſei. 
Unter dieſer Vorausſetzung giebt es nun wieder zwei verſchiedene Wege: 
entweder es finden nur partielle Wahlen in Venetien ſtatt und das 
vergrößerte Parlament beſtätigt den Friedensvertrag, oder die gegen⸗ 
wärtige Kammer wird aufgelöft, der Vertrag erhält erſt feine Beſtäti⸗ 
gung durch ein neu gewähltes Parlament des erweiterten Königreiches. 
Eine Entſcheidung über dieſe drei Möglichkeiten hat die Regierung noch 
nicht getroffen; jedoch iſt die erſte als die am wenigſten wahrſcheinliche 
zu betrachten, da das Miniſterium ſowohl wie das Land Venetien als 
von jeher virtuel zu Italien gehörig anſehen; überdies iſt es nicht mehr 
als billig, daß auch die venetianiſchen Vertreter bei der Prüfung eines 
Vertrages mitwirken, der dem ganzen Lande, alſo auch ihrer Provinz, 
eine finanzielle Laſt auferlegt. Da aber die Regierung die Hoffnung zu 
hegen ſcheint, daß neue Wahlen unter den jetzigen veränderten Umſtän⸗ 
den ihr eine compactere Majorität zuſichern werden, als die der gegen⸗ 
wärtigen Kammer, fo dürfte fie ſich am eheſten nicht für die Vergröße⸗ 
rung und den Fortbeſtand des bisherigen Parlaments, ſondern für die 
ſofortige Auflöſung deſſelben und allgemeine Neuwahlen entſchließen. — 
Lamarmora iſt entſchloſſen, ſich für immer in's Privatleben zurückzu⸗ 

( 


ziehen. K. Z.) 
Großbritannien. 

E. C. London, 29. Aug. [Ueber König Georg von Hannover] 
ſchreibt man den „Daily News“: „Es ſteht jetzt feſt, daß der König 
von Hannover ſeine Pläne geändert hat, und für die Zukunft ſeine 
Reſidenz in Holland nehmen wird, wo ihm das Schloß Loo, nahe bei 
dem Haag, zur Dispoſttion geſtellt worden iſt, als ein Beweis der 


Sympathie des Koͤnigs der Niederlande mit dem traurigen Geſchicke 


König Georgs. Indeſſen glaubt König Georg, der bekanntlich ein 
eifriger Verfechter des göttlichen Rechtes der Könige iſt, ganz feſt an 
ſeine baldige Wiedereinſetzung auf den Thron ſeiner Vorfahren, und 
wir haben es aus dem Munde eines Offiziers, der ganz kürzlich in 
Wien mit ihm ſprach, daß er ganz ſanguiniſche Hoffnungen auf ſeine 
nahe Rückkehr nach Hannover ſetzt, und bereits Pläne macht für dieſe 
Zukunft. Unter anderen Plänen theilte er jenem Offizier auch feine 
Abſicht mit, ſein Heer zu organiſtren, und die früheren ſcharlachrothen 
Uniformen wieder einzuführen, in welchen die hannoverſchen Truppen 
die Lorbeeren von Spanien und Waterloo gewonnen hätten“. 
Rußland. ö 

Petersburg, 31. Auguſt. [Die Cholera] nimmt an Umfang 
und Intenſität zu, der Zar iſt nach Moskau abgereiſt. Die ruſſiſch⸗ 
amerikaniſchen Freundſchaftsbeziehungen dauern fort, die 
moskauer Bauern⸗Deputation, welche Fox begrüßte, erhielt von ihm ein 
amerikaniſches Banner verehrt, ihr Führer erklärte, in der Stunde der 
Gefahr für Amerika werde das ruſſiſche Reich ſeine Flagge neben das 
Sternenbanner ſtellen. . g (B. B. 3.) 


Görlitz, 31. Auguſt. [Wahl des Syndicus.] In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wurde der Kreisrichter Herr Breslauer in Schrimm 
mit 29 von 46 Stimmen zum Syndicus gewählt. Die Wahl der vier unbe⸗ 
ſoldeten Stadträthe wurde vertagt und foll in 14 Tagen ſtattfinden. dem 
Syndicat hatten ſich 17 Candidaten gemeldet. 1 (Niederſchl. Ztg.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Her Barometerſtand bei 0 =] Br Luft. Winde 
in Pariſer Linien, die Tempera ⸗ Tempe richtung und Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. rometer. ratur. Stärke. 
Breslau, 51. Aug. 10 U. Ab.] 333,28 E SO. I. Heiter. 
1. Sept. 6 U. Mrg.] 332,72 11,8] SO. 1. Trübe. 


Breslau 1 Sept [Wafferſtand.ſ OB. Ia F. 1 f. UP. — 7 3 J. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
München, 31. Aug. Die Neichsrathkammer lehnte den Antrag 
der Abgeordnetenkammer bezüglich des Anſchluſſes an Preußen ab. 
Nach Erledigung der Negierungsvorlagen wurden die Kammern ver ⸗ 
tagt; der Wiederzuſammentritt findet wahrſcheinlich im October ſtatt. 
x (Wolſſ's T. B.) 
Dresden, 31. Aug. 
von Preußen im beſten Wohlſein aus Prag hier eingetroffen und von 
dem General⸗Gouverneur General v. Schack und dem Civil⸗Commiſſar 
v. Wurmb empfangen worden. Se. königl. Hoheit kam zunächſt per 
Dampfboot vou Auſſig. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 
Paris, 31. Auguſt, Nachmittags 3 Ubr. Die Rente eröffnete zu 69, 60 
und ſchloß feſt aber unbelebt 17 Notiz. Conſols von Mittags 1 Uhr waren 


Ver. St. pr. 1882 83. 
London, 31. Auguſt, 
89%. 1 
en . 
73%. 


n. 
No, Gold: 


lle 34. 
Fran a. M., 31. August, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Schluß⸗ 
Courſe: Wiener Wechſel 91%. Finnl. Anleihe — Neue 44% Finn. 
Pfandbriefe — ankantheile 


Darmſt. Bank⸗Actien 207%. Oeſterr. 
i Ludwi 149 b. Hehe 
Weſtbahn —. Rhein⸗Nahebahn —, Ludwigshafen⸗Berbach 0e 57 B. 1 1505 


National⸗Anleihe 51%. 5% Mus 
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Heute Nachmittag iſt Prinz Friedrich Karl zn 


amburg, 31. Auguſt, Rahm. 2 
höher — Schuß; Coutſe Nationale 
%. Oeſterr. 1860er Looſe 60% 


4 14 . 
Nordd. Bank 118%. 


100 bez. Petersburg 25% not., 25% bez. 8 
Getreidemarkt.] Geſchäftslos. Weizen 

netto 117 Bancothaler Br. und Gld., 
vr. Octbr.⸗Novbr. 117 Br., 116% Gl. Roggen pr. N 
ld. 


Paris, 31. Auguft, Nachmittag 3% lihr. Rübol pr. Auguſt 98, 00, 
pr. September 97, 00, pr. September⸗Dezember 98, 00. Mehl pr. Auguſt 
63, 25, pr. September⸗Dezember 66, 00. Spiritus pr. September⸗Dezem⸗ 


ber 51, 50. 
London, 31. Auguſt. Getreidemarkt (Schlußbericht). Engliſcher Weiz 
zen feſt, in fremdem geringes Geſchäft. Hafer einen halben Schilling theurer. 
Amſterbam, 31. August Getreidemarkt (Schlußbericht). Roggen 
loco 3 Fl. niedriger bei lebhaftem Geſchäft, pr. October 166. Rüböl pr. 
October 39%. 


Berliner Börse vom 31. August 1866. 


Tonds- und deld-Oourse. Rlsenbahn-Stamm-Aotten. 


Seaatg iat von 485 5 
taata-Anl, von 1859 03 bs. 18864 1888 2 
dito 824 169% ba. Nen 5 
dito 185314 50 , ba. Mas — 4 18% bs 
dito 1884 4½ 48 br. Amsterd.-Rottd..| 61% — 4 147 G. 
dito 1888 4½ 98 ba. ä 9 4,152, ba 
dito 1856/41 93 bz. 13 4 1213 8. 
dito 1857 98 bz. — 4 1151, bs. 
dito 18581414, 9% ba, — 15 0% . 
dito 19641412198 ba. 10 1.00 B. 
Stsats-Schuldscheine 388 ba. t 7 20: br. 
Präm.-Anl. von | 123%, @. — 14 [177% bs 
Berliner Stadt-Oblig, 141411021, ba. — s (68%, @ 
3 Kur- u. — 61052 5 bz. | 9 20 — 
3 Pommersche 2. 77 
I Posensche 4 —.— — 2, 4 61 b 
ne. 3½ 90 ½% ba. A 
H dito neue CE —.—— I ie 
— he. ‚3141874 ©. — 45 1 bz. u. G. 
3 Kur- u. Neumärk. 4 |91%, br. 10 4 1804 ba. 
£|Pommersche,...4 1 ½ bz. 18 . [199% de. 
2 Posensche 4 90½% ba. a 204 ba. 
2 che. .... 4 br. — 1 12% br. 
3) Westph. u. Rhein. 4 55 8. 3 1 1% b. 
3 Sächsische. 4 br. 6% 4 98½ B. 
(Schlesische. 4 b2. 2 5 — 5 — „be. 
Louisd'or 110 ½ ba. |Oest.Bk. 7 bz. 1 4 
Felder f 8% . Pala 11% 810 % 
u 148%, 6. 
Ausländische Fonds. EA 
Oesterr. Metalliguesj8 148 bz. — 2 
dito Nat.-Aul. % 53 bz. ı4 5 wet, à 106 br 
dito Lob Era 375 4 62 1 20 5 176% ba 
dito — bz. u. B. — 1 is & 118% ba 
dito e Ale 56½ @. EN 22 = * 
dito Eisenb.-I.— 62 — 4 4290 ba. 
Ital. neue Öproc.Anl.i5 82% & & da — 1314194 B. 
Russ. Uinzl. Anl. 1862/5 87½% ba. 8% 14 13 @ 
dito Hol, Anl. 18645 91 8. — 15 68 B. 


dito Poin-Sch.-ObL|4 64 bz. 


Lela. Ob 1 500 Ft.! fer bar 
* FI I 2. 
dito 3 300 88 br. Bank- und Industrie-FPeplero. 
Kurhess. 40 Thlr. Obl,|— 565 ½ G. 5 
Baden, 35 El. Loose. un erl. Kassen-V..| 110] 84 14 
Amerikan. St.-Anl....6. 7685 ET HR 3 
Eisenbahn-Prieritäts-Aetlen. er Bank. 1 Ta 4 
Berg.-Märkischo . 44497 B Darmst. Zettelb.| 8 Ir 4 
dito “6% B Geraer Bank. 3 79% 4 
dito x 95 D. . ben 7 Dia a 
dito III. v. St. 31¼ 8. 3½½7½ br ersche 
Oöln-Minden ..... 4 98 amp. Hordd. Bı cu 28 
dito us 1102 B BER 1 615 
dito 4 00 ba önigsberger B.| 69, 6 
dito nl |- Luxemburger B. 4 6 4 
dito 4141954, 4 Magdeburger B.] 59, 5½ 4 
dito ıv.la 85 bz. Posener Bank . 7 rl) 
dito va 83 bz. ect 1400 on, Fa 
Cos,-Oderb. (Wilh.).j& j eg : 
e jr u 
Gal. Ludwigsb. .... 75% B 
Niederschl. Märk. 227 b Berl. Hand.-Ges.] 8 8 4 
dito conY. 89 Coburg Credb. A.] 8 3, 4 
dito III. 89 Darmstädter „6 6¹ 4 
Maschi. Zweig. L. C. % B. Dise-Com-Ank.| öl, | 8 
W. * . > * * 
Oberschles, A...... — —— Genfor Credb.-A.| — 2, 4 
B. al — — Leipziger „14 N 
ae 89% 6. Meininger 71. — 4 
io Di. Ile IdauerLäs.-B.| — | — 4 
dito K. , J. 79 8. Oesterr. Credb. A.] 5 — 38 
dito Faun 94 B chl. Bank- Ver. 6½ % 4 
Oest,-Franz,......:. 246% b zes 
Oest. südl, St.-B... 222 bz. u. G. ||Minerya,......» — Kon 2 
Rhein v. St. gar... 98 6. Fbr,v.Eisenbdf. h 8½ 5 57 0 
Rhein-Nahe-B, gar. 4½ % ba. 1 


7 
4 


454 — b 
. Thlr. Br., Sept.⸗Okt. 5X 44% Thlr. bez. ni ; 
Br., Olt.⸗Nov. Mr . ri Nov, Dez herr . A 
bez und Eld., % Thlr. Br., Frühjahr 44—y —44 Thlr. bez. — Gerſte 


Br. — Leinbl loco 14 r. Sp 
14% Thlr. bez, Al Aug.⸗Sept. und Se 
Vile. Br. or 9 14 Br Ser N 7 Mal 
r. Br., „Vez. ; „ bez. u. or Ir. Br., Aprils 
14%- % Thlr. Br., Mat⸗Junt ah Thlr. bez. 85 1 


Breslau, 1. September. Mind: Süd. Wetter: veränderlich. Ther⸗ 
momet 1 2 Grad Wärme. Am heutigen Markte war bei beſchränkter 
Kau 1 en e . 

wach beachtet, pr. . Ichlefifher weißer 68 — 86 Sgr., 

gelber alter 68—82 Sgr., feinfte Sorte 2--3 1 über Sn bezahlt, gelber 
neuer 70—76 Sgr., ausgewachſener und blauer Sgr. — Roggen 
matter, pr. 84 Pfd. neuer 48—53 Sgr., alter 53—56 Sor, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. — Gerſte flau, pr. 74 Pfd. weiße 44 — 45 Sgr., 
helle und gelbe 38—42 Sar. Hafer wenig beachtet, pr. 50 Pfd. Sa 
gr., feinſter über Notiz bezahlt. Koch⸗Erbſen ruhiger. — Wicken 
ohne Handel. — Oelſaaten vernachläſſigt. — Lupinen ohne Handel. 
— Schleſiſche Bohnen wenig beachtet pr. 90 Pfd. 115—125 Sgr., feinſte 
Sorten über Notiz bezahlt. — Schlaglein ohne Handel. — Rapskuchen 
behauptet, 42—44 Sgr. pr. Ctr. 


— 


u.⸗Oktbr. 14 — 4 — lr. 
—% Thlr. 4 und Gl — 


— . —A—üƷ— ů.ñꝝñů— ͤ—munu.——————ñ——3˙⏑i? .. ——.——2w2———EAEñ—àë' ...... rr „a 


1 Sarmr.Säft Serre 
Weißer Weizen, alter 68—80—86 ae „„ 24—27— 
Gelber Weizen, alter... 68—75—80 Erbſen . 50—56—65 

di neuer . 70—73—76 Sgr. pr. Sata 150 Pfd. Brutto. 1 
Roggen, alter 53—54—56 Winter⸗Raps 180 — 190 202 
dito neuer 48 —51—53 Winter⸗Rübſen 160-172 180 
ee 1—45 Leindotter . 130 —140— 


Se faat ſchwacher Umſatz, rothe 13 — 14% Thl [3 
eeſaa „rothe 13 pr. Ctr. * 
55 Pfd. Netto 20—28 Er Metze 1-19 Sgr. 


Dr. Stein. 


erantwortlicher Redacteur: D 
Friedrich in Breslau. 


V 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. 


PM? 


